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Vertrau dich meiner Liebe
an

Nach einem Unfall verliert Beate allen Lebensmut

Von Anja von Stein
Dieser Blick! Voller Entsetzen, aber auch voll von
tiefem Mitgefühl. Panik überfällt Beate Langer. Was
ist mit ihren Beinen? Was verheimlichen die Ärzte
ihr? Sie muss sich Gewissheit verschaffen, sie muss
jetzt gleich herausfinden, ob sie, die Königin des
Tennisplatzes, für immer ein Krüppel sein wird.
Mit dem Mut der Verzweiflung schlägt Beate die
Decke zurück. Fassungslosigkeit nimmt ihr den Atem,
ihr Verstand sträubt sich zu glauben, was sich
erbarmungslos ihren Blicken darbietet. Sie hört einen
schrecklichen Schrei und ist sich nicht bewusst, dass
sie es ist, die schreit.
Vorbei die Zeit der triumphalen Siege, des Beifalls
nach gelungenem Sieg. Vorbei aber auch die
Hoffnung auf ein Glück mit Jan, dem Mann, der ihr
Herz besitzt und mit dem sie in wenigen Tagen vor
den Traualtar treten wollte. Alles vorbei?



Die Zuschauer klatschten begeistert Beifall, als Beate
Langer auf das Siegertreppchen stieg und strahlend die
Trophäe entgegennahm. Wieder einmal war es ihr
gelungen, ihre Gegnerinnen in einem Tennisturnier zu
schlagen.

Das Glück war ihr in den letzten Wochen treu geblieben.
In der Presse rühmte man sie bereits als »aufsteigenden
Stern am Tennishimmel«, und viele sprachen von einer
glanzvollen Zukunft.

Beate war glücklich über ihren Sieg. Sie liebte ihren
Beruf als Tennisspielerin und setzte ihren ganzen Ehrgeiz
und ihr Können ein, um auf der Leiter des Erfolgs stetig
nach oben zu steigen.

Doch Beate freute sich jetzt auch, dass die
anstrengenden Pokalspiele zu Ende waren, die sie um die
halbe Welt geführt hatten. In den nächsten Wochen war sie
endlich einmal ohne Verpflichtungen. Von heute an hatte
sie Zeit für sich und ihren Verlobten, Jan Wegener. Die
Trennung von ihm wurde ihr von Tag zu Tag unerträglicher.

Erschöpft strich sich Beate eine Locke ihres rotblonden
Haares aus der Stirn. Sie blinzelte ins grelle Sonnenlicht
und war in Gedanken bei Jan.

Die Ausführungen des Sprechers, der wortreich ihre
Geschicklichkeit und ihren präzisen Aufschlag lobte,
rauschten an ihren Ohren vorüber. Sie sehnte sich danach,
das Siegertreppchen verlassen zu dürfen, um im
Hotelzimmer endlich zur Ruhe zu kommen. Sie wollte Jan
anrufen, seine Stimme hören.

Beate lächelte versonnen. Schon in der nächsten Woche
würde sich ihr Leben entscheidend ändern. Dann würde sie
die Ehefrau des bekannten Rechtsanwalts Dr. Jan Wegener
werden. Die Hochzeitsvorbereitungen waren schon im
vollen Gange.

Beate atmete tief durch. Das Blitzlichtgewitter der
Fotografen zerrte an ihren Nerven. Doch sie wusste, was
sie ihrem Erfolg schuldig war, und lächelte freundlich. Mit



beiden Händen hob sie den Pokal in die Höhe, bedankte
sich bei dem jubelnden Publikum und verließ dann mit
schnellen Schritten den Center Court.

In ihrem Hotelzimmer angekommen, stellte sich Beate
sofort unter die Dusche. Das warme Wasser löste die
Anspannung, und ein wohliges Gefühl zog durch ihre
müden Glieder, bis das Summen des Handys sie in die
Gegenwart zurückbrachte. Hastig griff sie nach dem
Handtuch, rubbelte sich notdürftig trocken und schlüpfte in
ihren Bademantel. Dann eilte sie ins Zimmer und meldete
sich gerade noch rechtzeitig.

»Liebling, endlich!« Es war Jan. »Ich dachte schon, ich
bekomme dich überhaupt nicht mehr an den Apparat. Jedes
Mal, wenn ich anrief, sagte man mir, du seist auf dem
Tennisplatz. Wenn ich etwas von dir erfahren will, muss ich
den Fernseher anschalten. Fast in jedem Programm wird
über deine sensationellen Erfolge berichtet. Zurückgerufen
hast du auch nicht.« Jetzt schwang ein vorwurfsvoller
Unterton in seiner Stimme.

»Ach, Jan.« Beate warf sich in einen Sessel und klemmte
den Hörer zwischen Wange und Schulter, während sie ihre
Beine abtrocknete. »Ich wollte dich ganz bestimmt anrufen.
Aber ständig hat mich irgendjemand mit Beschlag belegt.
Das ist der Preis des Erfolgs.«

»Ja, ich weiß, mein Liebling.« Jan seufzte hörbar. »Ich
hab ja auch Verständnis dafür. Aber ich hoffe, dass du mich
über deinen tollen Erfolg nicht vergisst  – und vor allem,
denk dran, dass auch wir nächste Woche einen wichtigen
Termin haben – unsere Hochzeit.«

»Du bist verrückt!« Beate lachte leise. »Wie könnte ich
das vergessen! Es ist doch der entscheidendste Termin
meines Lebens. Dafür würde ich alle Pokale der Welt
eintauschen.«

»Wirklich?« In Jans Stimme schwang noch immer
Skepsis.



Beate wurde unvermittelt ernst. »Wie kannst du daran
zweifeln?«, schimpfte sie verärgert. »Du weißt doch, wie
sehr ich dich liebe.«

»Dann wird es endlich Zeit, dass du mir das auch
beweist«, forderte Jan zärtlich lachend. »Natürlich weiß
ich, dass ich die Nummer eins in deinem Leben bin.
Manchmal bin ich allerdings ein wenig eifersüchtig auf
deine sportlichen Erfolge, wenn ich auch gleichzeitig
unheimlich stolz auf dich bin. – Mit welchem Flug kommst
du morgen?«

»Am frühen Vormittag, mit der ersten Maschine aus
Sydney. Aber du brauchst mich nicht abzuholen.«

»Das kann ich auch nicht«, bedauerte Jan zerknirscht.
»Ich habe morgen einen wichtigen Termin bei Gericht. Den
darf ich nicht versäumen. Es tut mir wirklich leid …«

»Ist schon gut. Ich habe doch meinen Wagen am
Flughafen stehen. Wir sehen uns dann in deiner Wohnung.
Ich freue mich wahnsinnig auf dich.« Beate hauchte einen
Kuss in den Hörer.

»Fahr vorsichtig«, mahnte Jan liebevoll und erwiderte
den Kuss durchs Telefon. Dann legte er nachdenklich den
Hörer auf.

Eine seltsame Unruhe ergriff ihn, ließ sein Herz heftig
schlagen. Verwirrt schüttelte er den Kopf. Was war nur los
mit ihm? Woher kam dieses beklemmende Gefühl
drohenden Unheils, das sich so unerbittlich in seine
Gedanken drängte und ihm fast den Atem nahm? War es
die lange Trennung von Beate, die ihn so unruhig machte?

Es wurde höchste Zeit, dass er sie endlich wieder in die
Arme schließen konnte, statt sie nur auf dem TV-Bildschirm
betrachten zu dürfen.

***

Sanfte, einschmeichelnde Musik erklang aus dem
Autoradio. Gerade recht zum Träumen, dachte Beate und



lehnte sich behaglich in ihrem Sitz zurück. Leise summte
sie die Melodie mit.

Die Landschaft flog in einem Reigen bunter Farben an
ihr vorüber, und der Fahrtwind zupfte spielerisch an ihren
Haaren.

Sie fühlte sich wunderbar! Das Verdeck ihres geliebten
Cabriolets hatte sie geöffnet, um das sanfte Licht der
Morgensonne genießen zu können.

Es war ein unbeschreibliches Gefühl, mit allen Sinnen
zu leben! Selten zuvor hatte sie eine solche unbändige
Lebenslust verspürt. Die Vorfreude auf Jan erfüllte ihr Herz
und zauberte sein attraktives Gesicht vor ihr geistiges
Auge.

Wie sehr sie ihn liebte, diesen großen, stattlichen Mann
mit den wunderbaren, freundlichen Augen und dem
spitzbübischen Lachen.

Beate seufzte zufrieden. Das Leben verwöhnte sie. Im
Beruf war ihr Erfolg vergönnt, und schon bald würde sie
mit dem Mann, dem ihr Herz gehörte, den Bund fürs Leben
schließen.

Ein lang gezogenes Hupen riss sie jäh aus ihren
Träumen. Erschrocken fuhr sie zusammen und sah verdutzt
einem davonrasenden Sportwagen hinterher, dessen Fahrer
sie gerade mit einem riskanten Manöver überholt hatte.
Der Mann am Steuer zeigte in unmissverständlicher Geste,
was er von ihrem Schneckentempo hielt.

»Blöder Angeber!«, schimpfte Beate verärgert.
Unwillkürlich trat sie das Gaspedal stärker durch, und die
Tachonadel kletterte höher.

In diesem Moment bog ein Traktor aus einem Feldweg
in die Straße ein. Beate schätzte ihre Geschwindigkeit
nicht richtig ein. Sie sah das entsetzte Gesicht des Bauern
und trat heftig auf die Bremse. Trotzdem brachte sie ihren
Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen.

Wie in Zeitlupe kam das riesige Ungetüm näher. Beate
hörte das Kreischen der Bremsen. Das grässliche Geräusch


